Mobilitat fiir
Menschen.

Fiir zufriedene Mieterinnen und Mieter ist die
FuBverkehrsfreundlichkeit und die Barriere-
freiheit ein zentraler Mobilitatsbaustein im
Wohnquartier.

Attraktive, barrierearme Fuwege sind nicht nur die Grundlage einer
selbstbestimmten Mobilitat, sondern tragen zudem zu mehr Aufent-
haltsqualitat sowie Sicherheit bei. Dadurch wird eine Identifikation mit
dem Quartier geschaffen, welche die Mieterfluktuation verringert.

Welche Aspekte des Siedlungsraums wertgeschatzt werden und
welche zu verbessern sind, kann anhand eines FuRverkehrschecks
leicht und effizient herausgefunden werden. Der Check beinhaltet eine
partizipatorische Begehung der Wege und Flachen in der Siedlung.

Ziel des FuBverkehrschecks ist die Untersuchung gezielter Bereiche
des Wohnquartiers (zum Beispiel: Eingangsbereiche und Zuwege)
zusammen mit Bewohnerinnen und Bewohnern. Zum einen werden
die Hauptwege und -ziele der Mieterinnen und Mieter erfasst. Zum
anderen wird mithilfe einer Checkliste erhoben, welche Schwachen
und Starken die FuBverkehrsbereiche mit sich bringen.

Gewiinschtes Ergebnis ist die Erstellung eines MaRnahmenkatalogs

zur Beseitigung der Schwachstellen und Gefahrenpunkte. Auf diese
Weise kdnnen Verbesserungsmafnah-
men zielgenau umgesetzt werden.
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Vor der Umsetzung eines FuBverkehrschecks sind das
zustandige Personal aus dem Gebaudemanagement
sowie die finanziellen M&glichkeiten abzuklaren. In
Bezug darauf ist zu beachten, dass nicht nur Mittel
fiir den FuBverkehrscheck eingeplant werden, sondern
aulerdem eine Umsetzung einzelner MaRnahmen fiir
den FuBverkehr als Resultat garantiert werden kann.

Die erste Aufgabe fiir die zustandige Ansprechperson
und Begehungsleitung ist die Einladung der Bewoh-
nerinnen und Bewohner zur Begehung. Hierbei sollte
auf eine maximale Teilnehmendenzahl von 20 Per-
sonen geachtet werden. In kleineren Quartieren kann
der Check offen fiir alle interessierten Mieterinnen

und Mieter beworben werden. In grolReren Quartieren
hingegen ist eine Einladung bzw. Begehung in ziel-
bewussten Bewohnergruppen empfehlenswert. Dies
konnen beispielsweise Schiilerinnen, Senioren oder
mobilitatseingeschrankte Personen sein. Denn eine
zugangliche Gestaltung des Quartiers fiir Seniorinnen
und Senioren sowie Kinder ist gleichzeitig komfortabel
fiir alle weiteren Bewohnerinnen und Bewohner. Je
nach intendierten Teilnehmenden erfolgt die Einladung
postalisch oder iiber Aushange, die Mieterzeitung oder
den Internetauftritt.
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Danach ist die Route der Gruppenbegehung mit einer
altersgerecht angepassten Begehungszeit zu planen:
Circa eine Stunde Gehzeit ist optimal. In einer Stunde
kann die Gruppe eine Strecke von etwa einem Kilome-
ter Lange inspizieren. Das Notieren und Diskutieren
bendtigt Zeit, deshalb vereinfachen ein genauer Rou-
tenverlauf sowie festgelegte Ruhepunkte zur Bespre-
chung das Zeitmanagement. Die Route der Inspektion
sollte relevante Eingangsbereiche, Treppenhauser,
Hauptwege, Knotenpunkte und Zuwege umfassen.
Um bereits im Wohnhaus magliche Auffalligkeiten zu
berlicksichtigen, stellt die Wohnungstiir einen idea-
len Ausgangspunkt der Begehung dar. Bei groReren
Siedlungen muss die Strecke auf typische Arbeits-,
Einkaufs- und Freizeitwege reduziert werden.

Zuletzt miissen die Materialien fiir den FuBver-
kehrscheck vorbereitet, besorgt und zur Inspektion
mitgenommen werden. Benotigt werden: FulRverkehrs-
check-Fragebdgen, Karten des Quartiers (mit Route),
Klemmbretter, Stifte, Malbander und eine Kamera.

Die ganze Siedlung

integrieren

In vielen Fallen ist eine Begehung der Sied-
lungsumgebung zum Beispiel zur niachsten
Bike- oder Carsharing-Anlage oder OPNV-
Haltestelle sinnvoll. Zudem ist aufgrund der
Zustandigkeiten eine Kooperation mit der
Kommune bzw. dem Verkehrsunternehmen an-
zustreben, besonders fiir die folgenden Maf3 -
nahmenumsetzungen. Vertreterinnen und Ver-
treter aus Stadtplanung und Verkehrsbhetrieben
sollten friihzeitig eingebunden, eingeladen und
iiber die Begehung informiert werden.
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Der eigentliche Check dauert im Normalfall zwischen
ein und drei Stunden. Zu Beginn des FuRverkehrschecks
sollten Ablauf und Ziele des Checks den anwesenden
Bewohnerinnen und Bewohnern kurz erlautert sowie

die geplante Route kurz vorgestellt werden. Bei der
partizipativen Begehung der Wege ist die Mdglichkeit
fiir eigenstandige Notizen genauso anzubieten wie die
Protokollierung von Anmerkungen durch die Bege-
hungsleitung.

Am Anfang sollte dafiir an alle Teilnehmenden ein
Klemmbrett mit einem FuRverkehrscheck-Fragebogen
und Stift ausgeteilt werden, um die Protokollierung aller
relevanten Schwachstellen und moglicher Verbesse-
rungsvorschlage sicherzustellen. In jedem Fall werden
von Bewohnerinnen und Bewohnern entdeckte bezie-
hungsweise benannte Schwachstellen von der Bege-
hungsleitung des Wohnungsunternehmens notiert. Die
Dokumentation sollte folgende Punkte umfassen:

+ Standort
+ Problembeschreibung bzw. positive Beispiele
+ gedullerte Verbesserungsvorschlage

+ Hinweise auf weitere Schwachstellen
im Wohnquartier

Fiir die spatere Malhahmenumsetzung und die
Weitergabe von Mangelprotokollen weiteren An-
sprechpartnern gegeniiber sind eine Fotodokumenta-
tion und die genaue Bemessung per MaRband (zum
Beispiel von Stufenhohen) wichtig.

Am Ende der Begehung werden die ausgeteilten
Fragebdgen und Materialien wieder eingesammelt.
AnschlieBend wird eine kurze Feedback-Runde
abgehalten, um die Praferenzen der MalRnahmen-
umsetzung zu evaluieren. Es ist zu empfehlen, fir
diese Diskussion ausreichend Zeit einzuplanen,
um ein differenziertes Stimmungsbild zu erhalten.
SchlieBlich sollten die Teilnehmenden bei einer
langeren Abschlussrunde die Mdglichkeit bekommen
sich hinzusetzen. Eine Einladung zu Kaffee und Ku-
chen bildet hierfiir einen angenehmen Rahmen und
erhoht die Gesprachsbereitschaft.

In groReren Siedlungen ist ferner die gemeinsame
Ausarbeitung eines Wegeplans fiir gezielte Al-

ters- und Bevdlkerungsgruppen, wie beispielsweise
Seniorenwege oder Schulwege, zu empfehlen. Dieser
Schritt erfolgt ebenfalls am besten im Rahmen eines
Treffens im direkten Anschluss an die erste Bege-
hung.

Attraktive FuBwege sind barrierefrei, komfortabel und sicher. Ob Eltern mit Kinderwagen oder Menschen
mit Rollatoren, alle sind gleichermalen auf hindernisfreie Wege angewiesen. Belebte Griinflachen, Licht
und Banke erhéhen sowohl die Attraktivitat als auch das Sicherheitsgefiihl in der Siedlung. In gréReren
Quartieren ist dazu die Orientierung und Wegefiihrung sowie die Integration im StralRennetz zu beden-
ken. Auf folgende Standards muss beim FuBverkehrscheck daher besonders geachtet werden:

. - Aufenthaltsqualitat
Barrierefreiheit und Komfort

+ Zuganglichkeit der Wohn- + saubere und beleuchtete . Sitzbinke und
gebzude, Eingangsbereiche Wege und Eingangsbereiche Verweilzonen
und Vorplatze + ausreichend breite - Begriinung und

+ geringe Steigungen von Rampen FuRwege (ca. 2,5 Meter) Bepflanzung

+ falls Stufen bzw. Treppen, dann + ebene, rutschfeste Boden- « keine Blockade der
mit Handlauf und optischer beldge ohne Stolperfallen Wege durch Mate-
Kennzeichnung der Stufen * Nutzungskonflikte rialien oder Autos

+ abgesenkte Bordsteine verhindern: z. B.

+ Abstellflachen fiir Rollatoren
und Kinderwagen

Trennung zwischen Geh-
und Radwegen




Im Nachgang der Veranstaltung werden die notierten
Schwachstellen geordnet, beispielsweise nach Orten,
Zustandigkeiten oder Themenbereichen. Daraus wer-
den entsprechende VerbesserungsmaRnahmen ent-
wickelt und auf Machbarkeit, Kosten sowie Dauer der
Umsetzung gepriift. Die Losungen werden daraufhin in
kurz-, mittel- und langfristige MalRnahmen aufgeteilt.
Diese werden priorisiert und in einem MaRhahmen-
katalog, inklusive Zustandigkeiten und Terminsetzung,
zur Beseitigung der Schwachstellen und Gefahren-
punkte festgehalten.

Diese Ergebnisse werden in geeigneter Weise an die
Bewohnerinnen und Bewohner weitergeleitet, zum
Beispiel durch einen Aushang am Schwarzen Brett. Bei
groBen MaBnahmenpaketen kann ein Abschlusswork-
shop mit einer Erlauterung beziehungsweise gemein-
samen Diskussion {iber die umsetzbaren Malhahmen
und deren Priorisierung durchgefiihrt werden.

Den eigentlichen Abschluss des FuRverkehrschecks
bildet die Umsetzung der ersten MaRnahme. Hier-

mit wird sichergestellt, dass die Bewohnerinnen und
Bewohner die gewiinschte Verbesserung des Fullver-
kehrs im Quartier wahrnehmen. Daflir bietet sich an,
mit einer kurzfristigen MaBnahme zu beginnen, welche
einen in der Begehung festgestellten Gefahrenpunkt
beseitigt.

Als partizipative Begehung setzt der Fuverkehrscheck
einen vielschichtigen Austausch mit den Mieterinnen
und Mietern voraus. Uber den ganzen Prozess, von

der Einladung bis zur Ankiindigung von MaRnahmen,
missen die Teilnehmenden wie Nicht-Teilnehmenden
informiert und kommunikativ begleitet werden. Um

die Teilhabe aller Bewohnergruppen zu gewahrleisten,
sollten verschiedene Kommunikationskanale (Home-
page, Mieterzeitung, Schwarzes Brett) genutzt werden.

Zudem ist zu beriicksichtigen, dass bei der gemein-
schaftlichen Inspektion der Wege haufig Verbesse-
rungsvorschlage und Wiinsche von Bewohnerinnen
und Bewohnern genannt werden, die leider teilweise
nicht umsetzbar sind. Die Begehungsleitung des
Wohnungsunternehmens sollte darauf vorbereitet
sein, diese Anspriiche beantworten und moderieren zu
kdnnen.

(Z Weiterfiihrende Informationen bietet das
VCD-Projekt »Zur Ful zur Haltestelle«:

(Z' Vertiefende Informationen
bietet auch der FUSS e.V.:

Foto: VCD / Katja Taubert


http://vcd.org/ZuFußzurHaltestelle
http://www.fussverkehrs-check.de

Fullverkehrscheck — Fragebogen VCD i

Anzahl der Haushaltsmitglieder

Positi Verbesserungs-
el ° vorschlag,

O Standort Probleme,

Hindernisse Eindriicke

Anmerkungen

Mobilitatseinschrankung (z. B. Sehbehinderung,
Nutzung eines Rollstuhls oder Rollators)

_ Karte des Wohngebiets und _
_ die Moglichkeit personliche _
Hauptrouten und Hauptziele
einzutragen/zu erfassen

_ (hilfreich fiir Priorisierung _
_ der MaRnahmenumsetzung) _




Checkliste
FulRverkehrscheck

Vorbereitung

Bewohnergruppen zur
Einladung identifiziert?

Termin festgelegt?

Einladungen verschickt oder ver-
offentlicht (evtl. an die Kommune
und Verkehrsunternehmen)?

Durchfiihrung
[0 Materialien zum
Startpunkt gebracht?

FuBverkehrscheck-Konzept
kurz erklart?

O
[J Route vorgestellt?
[0 Fragebégen und Material verteilt?

Mafnahmen umsetzen

[J Koordination und Zusténdigkeiten
der MaBnahmen festgelegt?

Nachbereitung

[0 Schwachstellen sortiert? Oa

[0 VerbesserungsmaBnahmen
entworfen und gesammelt? O

Information und Kommunikation

[0 zustandige Ansprechperson O
festgelegt?

Weitere Informationen unter womo.vcd.org
Schreiben Sie uns: womo@vcd.org

Mobilitat fir
Menschen.

VCD

Q

Route ausgearbeitet?

Material beschafft (Fragebdgen,
Karten, Klemmbretter, Stifte,
MaRbander, Kamera)?

Alle relevanten Punkte der Route
gemeinsam abgelaufen?

Feedback-/Diskussionsrunde am
Ende der Begehung durchgefiihrt?

Ausgeteilte Fragebégen und
Materialien eingesammelt?

Erste (kurzfristige)
MaBnahme umgesetzt?

Kosten, Dauer und Machbarkeit
der MaBnahmen gepriift?

MaRBnahmenkatalog erstellt?

Ergebnisse kommuniziert
(z. B. Abschlussworkshop)?
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